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Weisst du noch...?
//ire erste Massenzasammen/cua/j organisierte die Gizggisberg-iCZasse

i 990 - ganze 64 Ja/ire aac/i i/irem Sc/iuiaastritt. Seither trifft sie sich

einmai im Monat und geht jeden FrzähZing zusammen aufweisen.

VON USCH VOLLENWYDER

Ein
Stichwort - und schon schwel-

gen die alten Klassenkameradin-

nen und -kameraden im Säli vom
Thuner Restaurant Alpenblick in Erinne-

rungen. «Hei, isch das e böse Cheib gsy»,

sagt der selber schon längst pensionierte
Polizist Paul Ryser von der ehemaligen
Unterstufenlehrerin. Parteiisch sei sie ge-

wesen, habe einem oft mit dem «Rüetli»

auf die Finger geklopft, erzählt eine Kol-

legin: «Und erinnert ihr euch noch an die
Schulreise in der zweiten Klasse an den
Gerzensee?» Da habe die «Gumsle» doch
tatsächlich Erdbeertörtchen bekommen,
derweil sie, die Kinder, sich mit Rhabar-

berkuchen hätten begnügen müssen.
Nach den beiden ersten Schuljahren

bei der ungeliebten Erstklasslehrerin

Neun von der Cuggisberg-Klasse an der
letzten Klassenzusammenkunft in Thun.

kamen die vierzig Drittklässler 1929 zu
Fritz Guggisberg. Dieser hatte im Pesta-

lozzischulhaus in Thun seine erste Stelle

als Primarlehrer angetreten. Jung sei er

gewesen, fröhlich und voller neuer
Ideen, schwärmen die heutigen Senio-

rinnen und Senioren noch immer: «Er hat

sogar mit uns geturnt und gesungen - als

einzige Lehrkraft im ganzen Schulhaus.»

Wie Balsam sei dieser Unterricht nach
dem kalten Schulanfang gewesen. Eine

ehemalige Schülerin meint zu wissen,
was das Besondere an Fritz Guggisberg

war: Einmal habe sie ihn gefragt, was
das Wort «Seele» bedeute. «Denk an dein

Mueti», habe der Lehrer zur Antwort ge-

geben, «und was du dabei fühlst, das ist
die Seele.»

Mehr als siebzig Jahre später spre-
chen die heute 82-jährigen ehemaligen
Klassenkameradinnen und -kameraden
immer noch voller Achtung und Dank-
barkeit von diesem Lehrer, der ihnen
schulisches Wissen vermittelt und
menschliche Grösse vorgelebt hat. Alle
waren sie traurig, als sie bereits nach
zwei Jahren getrennt wurden: Die einen

gingen ins Progymnasium, andere in die

Mädchensekundarschule, und einige ka-

men im Pestalozzischulhaus selber in
eine andere Klasse: «Es war, als würde
sich wieder ein Frost über mein Schul-
leben legen», sagt eine der Anwesenden.

Hinaus in die Welt
1936 - in einer harten Zeit - wurden die
Schülerinnen und Schüler konfirmiert.
Viele verloren sich aus den Augen. Sie

gingen ins Welschland oder mussten zu
Hause helfen. Die meisten Mädchen nah-

men eine Arbeit in einer Familie an und
lernten das Haushalten. Glück hatte, wer
eine Lehre beginnen durfte und eine

Anstellung fand: Der junge Kurt wurde
Maler, Paul Polizist, Daniel Pferdepfleger.

Eine höhere Ausbildung war einigen
wenigen vorbehalten. Viele blieben in
Thun, andere zogen nach Genf, Luzern
und nach Bern. Ein paar kehrten nach ih-

rer Pensionierung nach Thun zurück.

SUCHEN SIE

IHRE KLASSENKAMERADEN?

Die Adressen ehemaliger Schulka-

meradinnen und -kameraden he-

rauszufinden, ist manchmal eine
detektivische Kleinarbeit. Hier eini-

ge Tipps:
Fragen Sie nach beim Schul-
Sekretariat oder der Schulbehör-
de des damaligen Schulhauses.

Vielleicht finden Sie Adressen
auch über die Gemeindever-

waltung oder das Pfarramt.
Schicken Sie ein Rundschreiben

an die Klassenkameradinnen,
die Sie bereits aufgestöbert
haben. Eventuell weiss jemand
von ihnen weiter.
Schreiben Sie ehemalige Lehrer
und Lehrerinnen an. Vielleicht
können sie weiterhelfen.
Ob sich noch jemand an die
Eltern der Schulkameraden erin-
nert? Dann können Sie dort nach-

fragen.
Konsultieren Sie das elektroni-
scheTelefonbuch«Twix-Tel».Viel-
leicht stossen Sie dort auf Adres-

sen. Das Twix-Tel kann einen
Namen in der ganzen Schweiz

suchen, ohne dass man eine Ort-
schaft eingibt.
Wenn immer noch eine Adresse

fehlt: Eventuell helfen ein Inserat
in der Lokalzeitung oder die
Suche im Internet.
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«Heimweh-Thuner» seien sie halt geblie-
ben, erzählt einer der anwesenden Schul-
kameraden.

1990 wurden die ehemaligen Schul-

kolleginnen und -kollegen siebzig Jahre
alt. Sie hatten das Pensionsalter erreicht,
das Berufsleben hinter sich gelassen. Ei-

nige waren schon gestorben, andere hat-

ten gesundheitliche Probleme. Da lud
einer der ehemaligen Mitschüler zur
allerersten Klassenzusammenkunft ein -
mehr als fünfzig Jahre waren seit dem
Schulaustritt vergangen. Die Klasse traf
sich in Thun in der Taverne. Grad sofort
hätten sie einander wiedererkannt, hät-
ten viel zu erzählen gewusst und viel zu
lachen gehabt, erinnern sich die Käme-
radinnen und Kameraden.

Begeistert waren sie, dass Fritz Gug-

gisberg an dieser Klassenzusammen-
kunft noch teilnehmen konnte, auch

wenn er in der Zwischenzeit alt und ge-
brechlich geworden war. Spontan nann-

ten sie sich zum Andenken an den ver-
ehrten und geliebten Lehrer von anno
dazumal die «Guggisberg-Klasse» und
versprachen, sich von nun an regelmäs-
sig zu treffen.

Gemeinsame Ferien
Heute leben von den vierzig ehemaligen
Schülerinnen und Schülern noch acht-
zehn. Jeden ersten Donnerstag im Monat
treffen sie sich im Restaurant Alpenblick
- jetzt bereits seit zwölf Jahren. Einmal
im Jahr machen sie eine Reise, zusam-
men mit ihren Ehepartnern. Anstoss da-

zu gab die einstige Mitschülerin Frieda
Feller. 1939 war sie nach England gezo-
gen. Wegen der Kriegswirren hatte sie

nicht mehr nach Hause zurückkehren
können und schliesslich an der engli-
sehen Ostküste eine Familie gegründet.
Friedy lud ihre Klassenkameradinnen
und -kameraden nach England ein. So

fuhr 1991 die Guggisberg-Klasse für eine

Woche nach England - und geht seither

jeden Frühling zusammen auf Reisen:

nach Prag und in den Odenwald, in die
Provence und ins Piémont, an die Mosel,
in die Ardèche, ins Alpnachtal und in die
Wachau.

Dabei werden die Reisevorbereitun-

gen aufgeteilt: Herbert, der ehemalige
Lehrer, übernimmt mit seiner Frau zu-
sammen die Reiseleitung. Änneli, das bis
heute das Kleinste der Klasse geblieben
ist und deshalb immer noch so genannt
wird, erledigt die Administration, der

pensionierte Maler Kurt Jost waltet als

Hoffotograf. Zurzeit wird die elfte Reise

vorbereitet: Anfang Mai fährt die Guggis-
berg-Klasse für eine Woche nach Kärn-
ten. Jede Reise sei ein Höhepunkt, sagt
Änneli, die heutige Anny Jenk-Lanz:
«Doch genauso schön sind unsere mo-
natlichen Treffen. In unserem Alter sind
Kontakte ausserhalb der Familie ganz be-

sonders wichtig.»

Kurt Jost Daniel Reber

Klassenfoto von 1931:
heute leben von den

vierzig Schülerinnen und
Schülern noch achtzehn. Trudi Biderbost-

Haldemann
Scherler

Herbert
Schiffmann

Käthi
de Bruin-
Studer
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